
NOT BEI DEN Z  EN FÜHRERN
Wohl un Wehe der Studentenwelt

van Straelen SVD

ıst Ende prı 958 Die Flammen der alljährlıchen der
japanıschen Examına sınd gelöscht Die Zahl der Examiınanden rug
dieses Mal beinah 700 000 Nur VO  3 tünf oder sechs dieser
andıdaten glückte auf 110Cc Ima mater kommen DiIie übrıgen
en sıch der ungeheuren Zahl der Enttäuschten angeschlossen deren
apan leider viele zahlt Diejenigen die Jetz die chwelle der Hoch-
schule überschritten haben, sınd Sicherheit Wenn keine besonderen
nanzıellen Schwierigkeiten oder Krankheiten eintreten werden S16 alle

Laufe VO  —$ VIGE oder tünf Jahren hre tudien abschließen. Denn CS

1st apan keine Gewohnheit Laute des Universitätsstudiums
C1IDCM FExamen noch mal} durchzutallen Sonst würden näamlıch Studenten
un Protfessoren iıhr Gesicht verlıeren, Was 1711 fternen (Osten nıcht VOT-
kommen darf Erfreulicherweise beginnt hierın aber Jangsam C11C nde-
UT kommen W1C WIT gleich horen werden So haben WT schon
hrıer mıiıt der viıelen sonderbaren KErscheinungen tun, die der
akademıschen Welt Japans zutage treten Doch iıch 111 ucht vorgreifen,
sondern miı1t CHICT allgemeınen Übersicht begiınnen

Die Zahl der Universitäten betragt Tokio allein 79 außerhalb
Tokios 1453 un SaAaNzZz Japan 2991 €1 sıind die ungefähr 200 leinen
Universitäten die 1Ur zweıjahrıgen akademischen Kursus führen,
nıcht eiınmal mitgerechnet. So gıbt Japan sowohl bsolut als auch
relatıv mehr Universitäten Is 3 ırgendeinem anderen Lande

Wie sınd 1U allgemeınen die Zustande diesen Univer-
taten:! Was für Leute dozieren un studieren dort?
Wie die me1ınsten anderen Institute Japan wollen auch dıe Uni-

versıtaten Jetz nach achtzehn Jahren Krieg, Niederlage uUun: Besatzung
normalen Betrieb zurückkehren Das geht reilıch ıcht ohne

Streit und Schmerz Die akademische Welt mu{ß C111 kulturellen Ruck-
stand autholen un hat außerdem kaämpfen mıiıt ökonomischen Schwie-
rigkeiten persönlichen Mißerfolgen und Enttaäuschungen Ein iıcht-
Japaner wird bezug anuf Japanısche Studenten und Professoren eicht
verallgemeinern Denn C1InNn PAaar Universitäten nıd M kleine Gruppe,
die sıch selbs ohne auch 1Ur miıt der Wımper zucken, die Intellek-
tuellen nennt wollen für das SAaNZC Land den Ton angeben Was der
Durchschnittsakademiker denkt bleibt allzusehr Dunkeln 11
eshalb vorsichtig SC1IN Das Wort SCNSEN (Lehrer) 1st Japan C1IN iınhalt-
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schweres, e1n tast magiısches, e1n sehr zweideutiges Wort. Sensei edeute
acht 19808808 ehrer, sondern auch Gelehrter, geliebter eister: cs5 bedeutet
Verstand, Gelehrtheit, Kultur, Rang, der Ehrfurcht abzwingt. Die 1 at-
sache, dafß Jemand Universitätsprofessor ıst, gubt ıhm 1mM kulturell hoch-
stehenden apan sehr es Ansehen Andererseıts bezeichnet das Wort
"Lehrer‘ miıtunter jemand, der alte Diktate wiederkaut: bezeichnet den
überarbeiteten un: unbezahlten Diener eıner Regierungsstelle oder 176S
Privatıinstituts oder einen Mann, der nıcht verschmitzt ist,
durch theoretische Geldübertragung VO  - eiıner Bank ZUT anderen VPeN:

werden, oder den sıch nıcht recht behaglıch tühlenden Bewohner e1INnes
elfenbeinernen TITurmes. Zuweilen deutet 'Lehrer‘ auf jemand hın, der
populare Artikel schreiben muß, u en bleiben. Der sense1 ist
jemand, der 1n „einer anderen Welt un besten bleiben sollte:
]Jemand, der, W1€E 111a  —$ annımmt, N Hunger leidet, einen Kom-
mentar einem Kommentar schreiben können;: jemand, der Prıvat-
stunden 1n „Handels-Englisch“ geben muß, sich SC1N Essen kauten

können. Das Wort 'Lehrer‘ ıst also be1 den Japanern sechr zweıideutig
un' hat einen vielfachen '  1INnNn.

So W1€e iıch 1  n. kenne, ist der japanısche Akademiker freundlıch, als
Gelehrter aufrichtig und, wenıgstens außerlich, sehr bescheiden
innere mıch noch gut un WAar sechr daruber erstaunt, als iıch ZU ersten
Mal eıner Professorenversammlung teilnahm. be1 der sıch sechs NEUC

Kollegen vorstellten: „Me  1n Name iıst Kurozawa. Ich studierte ohne vıel
Erfolg 1n Tokio, un iıch bıtte Nachsicht.“ „Meın Name ist Shi-
kama. besuchte vıer Jahre eine eutsche Universität. Ebenftalls schrieb
ıch wWwe1 Bücher, dıe zıiemlıch wertlos S11 „Meın Name ıst Haya-
kawa. Nach meınen tudien 1n Kyoto bın iıch ach Frankreich gefahren,

weıtere Forschungen betreıiben. ber hat €es nıchts genutzt,
un werde ich ohl eiıne ast für diıese Universität werden.“ Und
geht weiter. Dıie ollegen 1n onnn oder Koln werden sıch ohl
nıcht miıt solcher Zurückhaltung introduzieren.

Als Menschen kann INan den japanischen Professor mıt dem europa-
ischen Akademiker vergleichen. Ebenso wıe dieser ıst CT bısweıilen gene1igt,
SE1INE Fachkenntnis autf dem einen oder anderen extravagyanten Gebiet als
Zeichen V  ; sittliıchem Mehrwert betrachten. Man findet 1ın apan oh!
Akademiker, die 11UTr schwer ihrer Neigung wıiderstehen können, sıch auf
einen sonderbaren, obskuren un kleinlichen Gegenstand, der fast nıemand
interessiert. spezlialısıeren, WAas treilich auch bei europäıischen Profes-
oren vorkommt. Diese, fast möchte ich SaSCH, menschenunwürdige peZ1-
alısıerung wird 1n Japan och verschlimmert durch e1INe YEWISSE aka-
demische Überbevölkerung, die dort wahrscheinlich ernstere Formen
g hat als anderswo. Wohlgemerkt: 59 aıd che e ber-
bevölkerung; denn eine SC Überbevölkerung g1bt 65 1n Japan
ıcht. Jedoch ıst der ]Japanısche Akademiker kein intellektueller Snob

Er ıst eifrig, g1ibt sıch alle Mühe und ebt mıt seinen Kollegen 1n
Frieden
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Die intellektuelle Hauét?tadt Japans 1st Tokıo und die Oka Uni
VvVers1ı tat iıhr eiılıgtum. Unter der amerikanıschen Besatzung hat INa  3

sıch ernstlich bemüht, diıe kulturelle Überkonzentration 1n Tokıo un einıgen
anderen großen tadten auf annehmbare Proportionen zurückzuführen.
Zu diesem Zweck wurden über das an Land hın 67 örtliche Univers1i-
taten gegründet. ber 6S hat L1UT wenıig geholfen Noch jetzt dominij:eren
sıeben große nationale Schulen, Cdıie früheren kaıserlichen Universitaten.
Jedes Jahr streben Hunderttausende ana diesen Universitäten —

zukommen. Eın akademischer rad der YTokio-Universität ıst dıe este
Empfehlung für den Staatsdienst. Eın rad VO  — einer der sıeben 5C-
nannten kaıserlichen Universitäten ıst VO  $ großem Werte ZUTE Erlangung
jeder anderen Stellung. Wer be1 den strengen Zulassungsexamina durch-
fälhlt (ın Tokio wen1gstens seben VO  — acht Kandıdaten), ist auf e1NE
CTE öffentliche Universität angewıiesen oder muß sehen, W1€E das eld
zusammenbrıngt für 11C gute Privatunıiversität, W1€e die Ke10- oder
dıe W aseda-Universitäat ist. ber auch diese en siıch hinter verglei-
chenden Zulassungsexamina gut verbarrıkadiert. Der rund für diese
entmutigende Sıtuation iıst wahrscheinlich der, dafß Japan ıcht en
jungen Leuten, die einen rad erlangen wollen, iıhren Wunsch CI -
füllen VeErmaS. Das sıcht Japan selbst leider noch ıcht e1IN. Auch Oko-
nomisch scheint mır dies sechr unvernüniftig ZU se1N; denn ist eiın großes
Problem, den vıelen Abıturj:enten entsprechenden Stellungen
verhelfen. Es ware für Japan besser, Wenn Nnur €1IN Drittel oder €e1N
Viertel der Zahl se1ıner Studenten zahlte 1nNne olge der schweren Ziu-
Jassungsexamına der Tokio-Universität S  st. dafß dıe Wahl des
besuchende Kursus un! damıt auch dıie Wahl der Zukunft des Studenten
bestimmt wird VO'  - der Schwere des verlangten Examens.

Die intellektuelle Ehte Japans hat 1Ur den Wunsch, der staatlichen
Tokio-Universität A studıeren. an Abıiıturienten sınd VO'  - dieser
Idee besessen, dafßs S1E eıden scheinen elıner Krankheıit, dıe INa  >
dıe „ Todai-Neurose“ eCNNCN roönnte. (LT’odaz ist die gewöhnlıche Abkür-
LU flll Tokio-Universität.) eht dieser feuriıge Wunsch ıcht 1n Kr-
füllung, kann cdnrese „Krankheit“ ZU Selbstmord führen. Noch Sanz kürz-
lich wurde dieser Ausweg gewahlt VO  - einem jungen Mann, der acht
Jahre nacheinander vergeblich versucht hatte, uüber den „Everest” des
Zulassungsexamens hıinwegzukommen. Selbstmorde sınd jedoch keine
Spezialität der Todaıi, sondern kommen auch anderen Universitäten
VOVT. Voriges Jahr D machten sıeben Studenten der staatlıchen Nagoya-
Universität ıhrem eben en Ende. (In Nagoya gıbt 12 Universitäten.,
VO  — denen die Nagoya-Universität die bedeutendste ist.) Das „Bureau-
Studentenbelange“ dieser Universität hat anläßlich dıeser Selbstmorde
eine Enquete angestellt, die Schwierigkeiten der Studenten —
orschen. Diese Enquete ergab, da{fß dıe Hauptschwierigkeiten InNmenNn-

hingen mıt dem tudıum un der finanziellen Lage der Studenten, mıt
ihrem Blick auf das Leben und auf die Zukunft. Nur selten werden Pro-
fessoren oder Freunde mıt ın dıe Sorgen hineingezogen. (So ıst ‚N auch
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uUunNnNseTeEI katholischen N anzan-Un<iversitäf; die Studenten$ind ın dieser
Hinsıicht sehr zurückhaltend.) Mıt Entsetzen vernımmt I1  - aus dieser
Knquete, dafß eC1N Drittel aller Studenten, dıe der Schwelle des Lebens
stehen, och uber d1e Ursache nd . den Sinn ihres Daseıns 1 unklaren
ist Wer sıeht da nıcht e1n,. WI1E absolut notwendig eine gesunde Lebens-
philosophie für dıe akademische Welt Japans st! Es gıbt viele jJapa-
nısche Studenten, die nıcht wWI1ssen, wofur S1e eigentlich eben, und keinen
Grund einsehen, aru S1€e siıch anstrengen ollten Vielleicht hat die
Angst ıhre zukünitige ebenslage und Stellung diıesen Geisteszustand
mitverursacht. ber gerade diese Mentalhlıtät m. die Studenten, sobald
S1€E ıhr Diplom 1 der as aben, „abgelebten, besoldeten Arbei-
tern”, Menschen, dıe kaum einen ıllen ZU Leben en Prozent
der Studenten suchen iıhre Schwierigkeiten selbst Z lösen; 17 Prozent
iragen Freunde Rat; Prozent suchen Hause einen Ausweg, und
ungefahr Prozent suchen die Lösung 1n Büchern finden Ihren Pro-
eSSoOren gegenuber bleiben die Studenten stefs zurückhaltend, auch
uUunseTeET anzan-Univversität, aber darın kommt allmählich eE1Ne nde-
runs ZU Guten

Warum egen S1€E ıhre Schwierigkeiten nıcht den Professoren vor” Aus
mehr q lıs der Hälfte der Antworten ersah INd da{fß die Hauptschuld dar-

be1 den Professoren lag i)e zweıtgrößte Gruppe, eiwa 3U Prozent,
wüunschte auf d1iese rage nıcht na  her einzugehen. ber 3206 VO  - 1126
Studenten sagten, die 1ege bei der Schulorganısatıion. Dıiese —

au iıhnen nıcht, sich Menschen wenden, Are STE U1l Rat iragen
wollten. K Studenten dagegen wıesen auf den Mangel Inıtiatıve bei
sıch se während 131 der Beiragten den Mittelweg wählten und die
u auf beiden Seiten suchten. Die erste (zruppe warf den Protessoren
VOT, „S1e uühlten wen1g das Bedür({fnis, die Studenten begreifen”,
„s1ıe gingen schr auf 1Nn ıhrer eıgenen Arbeıt”, oder „S1e blıeben nıcht
ange CNUS, den Studenten Gelegenheı1 geben, mıt 1:  P  hnen SPIre-
chen  R Daran ist V1e ahres Mar selbst ist physısch unmöglıch, meınen
Studenten 1el eıit widmen. Ich habe deren namlich 3925 Ur ich
wochentlich jedem zehn ınuten wıdmen (sıe wollen ımmer 1ebsten
alleın ommen), S wurde mich das wöchentlich ungefäahr tunden
kosten. Zudem sınd zehn Minuten vıiel P wenıg.

Soweıit über diese KEnquete Kehren WIr jetzt noch zurück (L
Wie sehr die japanıschen Studenten auf ciese Universitaät erpıcht sind.
ist ohl ersichtlıch AUSs der Tatsache, daflß viele, dıe schon einer
deren Universität studıeren, doch noch einen Versuch machen, 1n Tokio
anzukommen. So g1bt CS der Tokıo-Universitat A  Ur Zeıt Studenten,
die sıch unter dem etiwas komischen Namen „  1€ Veteranen“ vereinıgt
en Es siınd jJunge Leute, dıe füur die Zulassung mehr als tünf Jahre
gebraucht en Die Jüngsten Mitglıeder dieser Gruppe stehen 881 den
Zwanzigern un die altesten 1n der Mitte der Dreißig. Der Grund, Warum
die Aa zıeht, ıst sechr einfach. Absolventen der 'Todaı en nämlich
auf allerlei Gebieten viel Einflufß. Die Todaı ıst 1MmM modernen apan fast



dıe eINZLEE Pforte ZUTN Erfolg. Natürlich muß sıch eın solches Symptom
für das d Land ökonomiısch ungunstig auswirken. Eıs g1bt namlich
Japan 1e1 mehr begabte jJjunge Leute als die Absolventen der Toda:
ber die erhalten leider keine genügenden Chancen. Von allen
Wissenschaftlern un Gelehrten, die 1m Jahrbuch der Maiınıch:zeitung
aufgeführt werden, besıtzen 91,7 Prozent e1n Un1versitatsdiplom (einen
akademischen Titel); aber 55,2 Prozent VO  - diesen Graduijerten kommen
VO  $ der Todaı In politischen un finanziellen Kreisen kommt die Halftfte
aller Akademiker VO  - der ar Diese Gruppe Akademiker hat also schr
viel Einfluß. Selbstverstäandlich kann INan besten VO  ; diesem Einfluß
proüntieren, WCNnNn INa  — derselben Universıitat studiert hat Ein Band
mıiıt derselben Ima mater 1ıst die beste Verbindung un Beziehung, die
Nan haben kann.

Andere Umstände. welche dıe Studenten, besonders die mıiıt einem
MAaSCICH Beutel, nach Tokıo zıehen, sınd die niedrige Kolleggebühr 1n
die riesigen Erleichterungen, dıe der Universität den Beinamen „Mammut-
Universität“ gegeben en Das VO  e der egierung jahrlıch zugewlesene
Budget betragt 4500 bıs 5000 Millionen Yen Der Stab der Toda: besteht
Aus 5900 Personen, unter denen viele Gelehrte ersten Ranges sınd. icht
I11UTr dem Namen nach, sondern auch ın Wirklichkeit. Mit der Toda:z VCOCI-

glichen sınd manche Schulen, dıe nach dem Kriege den Rang einer Uni-
versıtat erhalten aben, 11UT armselıge Institute. Bezüglich der Gebaäaude
machen die beiden katholischen Universıitäten, die Sophıa 1n Tokio un:
dıe Nanzan in Nagoya einen ziemlich günstigen Eindruck. Was aber
ıhren FEinflufß un Ruf betrifft, mussen S1e och schr bescheiden Se1N,
und noch bescheidener mussen die Proftfessoren se1IN. Das kann ıch ıcht
stark betonen. Nur oft hat, W1€ iıch selbst erlebt habe, das A1LITO-

gante Auftreten eINES katholischen Professors großen Schaden angerıichtet.
Überlegen WITr uns VOT Errichtung katholischer Universitäten gut, ob WIFr
diese Institute mıiıt demütigen Gelehrten besetzen können. Sonst hilft alles
nıichts Auch 1n der Propaganda muüfßten WIT bescheiden sSEeE1N.

In Japan stehen alle Universitäten, die öffentlichen sowohl WwI1e die
privaten, unter Aufsıicht VO  - halboffiziellen ommissıonen un dem Unter-
richtsministerium, die a  ıhre Lehrpläne gutheißen mussen und, S1'

ffentliche Einrichtungen handelt. dıe Gelder verteilen. In der Praxiıs
hat das Unterrichtsministerium, das heimliıch die schwachen, NCUCNH, ort-
lıchen Universitäten unterhäalt, relatıv W sagen uüber die großen
natıonalen Einrichtungen, die e1INe strikt interne Verwaltung un:
Leitung haben Während der Besatzung suchten amerikanische Funk-
tionäre, den Einfluß sowohl des Unterrichtsministeriums als auch der
großen natiıonalen Universitäten schwächen. ber sS1e en dıe Japa-
nısche gesetzgebende Macht nıe bewegen können, ein Gesetz erlassen
zugunsten einer demokratischen Kontrolle uüuber alle staatlıch subven-
tionijerten Universitäten durch gewählte Kuratorien:. Die staatliche Tokio-
Universität widersetzte sıch erfolgreich jeder Veränderung bezüglıch des
unabhängigen Status der früheren kaiserlichen Universitäten. So sınd
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dıese jetz weder dem ıllen der Reglerung noch dem W iıllen des Volkes
direkt unterworfen ank dieser unabhängıgen Stellung wurde die Politik
VO  — den großen Unıversitaten ferngehalten, daß diese an
voll Bürokratıe und Vorschriften erstaunlich frei sınd Leider Mu INan

SaScCcHh da{fß diese großen natıonalen UnıLhversitaten ıcht vollıg frei SC-
blieben sind VO  - intellektuellem Hochmut un: VO:  ; Manko Verant-
wortlichkeitssinn bezuglıch des öffentlichen Lebens

Man hat den Eindruck da{fi die Amerikaner NI vollständig den
japanischen elfenbeinernen Jurm eingedrungen sınd WwWwar haben S1C
der Außenseite 1€$ und CNC verandert aber das wesentliche japanıiısche
NnNeTE geblieben Hiervon sind den ugen Außenstehers die

weıt durchgetriebene Spezialisterung und die Unordnung die verderb-
ıchsten KEıgenschaften

Die japanısche Universitat 1st Ur allzusehr der Ort lehrte ıhrer
Untersuchungs- und orschungslust frönen Wohl geben jJetz alle Uni1-
versitaten Kurse den Humanıora und der Sozialwissenschaft ber
dieser Unterricht 1st Lehrern aufgetragen, wäahrend dıe erfah-

und alteren Professoren hre verborgenen J zuweılen tast BC-
heimnısvollen Untersuchungen fortsetzen

S () ıst während der Vorlesungen ıcht möglıch weil der
Professor dıe d eıt noUg hat SC1INCH Stoff Diktiertempo VOT-
zulesen Die Kollegien sind £NN auch oft recht trocken Weıl die me1lsten
Kurse DUr einmal wöchentlich anderthalbstündiger Vorlesung gegeben
werden, begreift INa  e leicht, dafß 1€ meınstien Studenten zehn oder mehr
Gegenstände ı Angriff nehmen. Nur sicht iINnd  ; ıcht leicht C:
SIC davon 1e1 Nutzen haben können.

In apan kann INAanN, wahrscheinlich berall Östen, sySste-
matischen un deutlichen Unterricht DUr NS respektieren. Zu große
Klarheıt des Lehrers wird, kommt INnr VOT, 0Bd als Zeichen VOo  $
Oberflächlichkeit angesehen Nach Konfuzius darf der Lehrer sSEINCN Stu-
denten 1Ur „Wiınkel“ 1Ur Blickpunkt des betreffenden
wissenschaftlichen Gegenstandes ZC1SCN; die anderen TEeN „ Wiınkel mu{

ihnen selbst uüberlassen Vielleicht denkt C1iN japanischer Professor der
Z Okonomie doziert diese alte ege wWwWenn gleich fürs erstie Jahr
Nnen dunklen, 1Ur für Fortgeschrittene passenden YText waäahlt sta C1iMN
Buch nehmen, das dem Fassungsvermogen cr Studenten angepaßt
ist Jungen, die aum ınfache englische Geschichtchen verstehen können,
werden sofort mi1t Hamlet bewirtet Im allgemeınen lesen japanische
Studenten 1e1 zuviel VO  - dem, S16 durchaus nıcht begreifen
auf philosophischem Gebiet lıeber vollıg unbegreiflichen Text aus
Hı 1' der als C1NC klare Auseinandersetzung des
Existenzialismus dieser beiden

Professoren und Studenten verdienen aber alles Lob weil S1C sich trotz
der nachlässigen un unordentlichen Haushaltung der japanıschen Uni-
versita retten 155CNH Die Bibliotheksbücher sind praktisch weil schlecht
katalogisiert oft unerreichbar Dabe!1 scheint INa  - der sonderbaren Auf-



fassung huldigen, AAr Ar Bıibliothek mehr C1O Platz für Bücher ala
für Menschen ıst. Professoren un Studenten mussen daher ihre eigenen
schr beschränkten Mıttel ın Anspruch nehmen, sich der nötigen Bücher

bemachtigen. Die praktische Unbrauchbarkeit der Bibliothek ıst ıcht
UUr ökonomisch kostspielıg, sondern ordert auch 1n wissenschaftlicher
Hinsicht ıhren Zoll Sie macht vielleicht die Einseitigkeit 1n einem großen
e1] des japaniıschen Denkens begreiflich un: ebenso die Tatsache, daß
der japanische tudent leicht durch Propaganda beeinflussen ist.
Diese Art Lektüre 1st 1n den Buchhandlungen ballıg haben Dort kau-
fen dıe japanıschen Studenten denn auch ZU großen eıl ihren Lesestoff.
Die Unordnung beschränkt sıch außerdem nıcht auf die Bibliothek, SO11-
ern kommt oft noch In der Leitung der Universität ZU Ausdruck. Die
VOo  —_ der Fakultät gewählten Präasıdenten der Universität sınd machtig,
bleiben aber gewöhnlich 1U vıer Jahre 1ne geradlinige und konsequente
Führung und Leıtung ıst außerst schwer verwirklichen, weil der gC-
wahlte Dekan jeder Abteilung 1LUFr e1nN Jahr 1 Amt bleibt, ann
denkbar eılig seinem Studium un Privatunterricht zurückzukehren.
Jeder Dekan leıtet selbständıg se1ine Abteilung. Von eıt eit kom-
INCN die Dekane ‚AMIMMECN; aber 11UT selten kommen S1C einer einheit-
lıchen Amtsführung, die dıe an Universität umfaßt. Die fruchtlosen
Diskussionen können stundenlang dauern. Für die Professoren g1bt 65
keine strıngenten Normen für Notenbewertung oder für den Inhalt ıhres
Kursus: 1e sınd also praktisch autonom

Wenn d1ie Studenten eiınmal die chwelle der Universität überschritten
haben, kommen S1e ın den Ea ımmer durch se1l denn, daß
S1eE Sar unt machen. (Aber unserer Nanzan-Universität lassen
WIr S$1e ohl durchfallen.) (Gewisse Anzeichen deuten darauf Un, daß
auch auf den anderen Universitäten 1N diesem Punkte e1INeEe Veränderung
sıch anbahnt. Als ıch japanısche Kollegen iragte, wıievıel Studenten ich
ohl durchfallen lassen könne, wurde mMI1r gesagt, dafß be]l 1  e  hnen die
Nichtdurchgekommenen denselben Examensstoff noch einmal erhielten,

dann sıcher bestehen. Wenn iıch mır Überbelastung wolle,
würde ich d besten alle Studenten sofort bestehen lassen. Auf diese
Praxis habe ıch mich nıcht eingelassen, we1ıl S1e me1nes Erachtens erziehe-
risch ungunstıg wirkt.

Und damıit kommen WIT dem für das heutige apan wichtigen
„Das Gesicht wahren oder retten“. Auf der Schule be1 Sportbewerben CT-
halten ıcht NUur die drei ersten, sondern Oöfter alle Athleten ırgendeinen
Preis, dafß sıch nıemand allzu schr übergangen fühlt Der „Miıt-
kämpfer“ weiß, daß verloren hat, weiß auch, dafß alle andern 1€5
wissen, trostet sich aber mıt dem Gedanken, dafß SEINE Niederlage aücht
ormell bekannt wırd Ist der Umstand, dafß die Gefühle un Empfn-
dungen be1 der Jugend sorgfältig und rücksichtsvoll behandelt werden,
vielleicht verantwortlich für <dl(‘! Tatsache, daß für den erwachsenen Ja-
an eiIn oder Verweis oft unerträglich ist? habe öfter mit-
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gemacht, dafß ein jJapanischer Ar$eiter ım  ug VO chaffner ersucht
wurde, sıch die Vorschriften halten und se1ne Zigarette auszulöschen.
Der Vortall machte eınen außerst peinlichen Kuındruck Der Schaff-
NCT selbst WAar in größter Verlegenheit, sıch seliner KErmahnung auf-
zuraffen, un wagte dabei kaum, den Übertreter anzuschauen. Auch
dieser letztere hatte 1i1ne Art geistiger Marter urchzumachen Er stand
auf, rauchte trotzıg weıter, bıs der Schaffner das Abteil verlassen hatte,
tarrte außerst verlegen hinaus, SPrans VO  - einem e1InNn auf das andere
und begann Je laänger desto storrischer auszusehen. Bei der nachsten Sta-
tıon stieg Aaus un Zing, W1€E ıch sah, 1n e1In anderes Abteil, nıemand
Zeuge seiliner Zurechtweisung und Verwirrung SCWESCH WAar. Er wußte,
da{fß einen Fehler gemacht hatte, aber . Die Japaner sınd ein gehor-

olk un: halten sıch die Regeln und Vorschriften. ber das
Übertreten einer Regel hat verwickelte psychologische Folgen, die für alle
Beteiligten peinlich sSiınd. Es g1Dt keinen zweckmäßigen Apparat f3r
den Umgang miıt dem „Unerwarteten“ (dem Unverhofften, Unvorher-
gesehenen).

Wegen dieser Empfindlichkeit der japanıschen Seele muf1ß ıch außerst
vorsichtig Se1N, falls ich Studenten £e1m Examen nıcht durchkommen lasse.

gehe dabei denn auch sechr umsichtig Werke
Japanische Universitäten lassen sıch ıcht miıt europaıschen Ma{fßstäben

messen.Infolge der starken Konkurrenz werden 1m allgemeinen NUr die
besseren Studenten zugelassen. Wenn auch die Kollegien der Professoren
1m allgemeinen trocken sınd, 1st doch der UNSCZWUNSCHC Umgang
der lebendigen jungen Menschen mıteinander ine schr bereichernde Er-
fahrung, dıe dıe ungeregelte Situation des förmlichen Unterrichts mehr
als ausgleicht un wettmacht. Das Aufiftreten der Studenten finde ich immer
Jebendiger un angenehmer als das der Professoren. Letztere scheinen m1r

melancholisch se1n. Sonderbarerweise scheinen Melancholie un ein
traurıges, trubseliges Gesicht als ein Beweis großer Gelehrthe1i un als
ein Zeichen hoherer Sittlichkeit gelten. Irübsinn, Schwermut un
Melancholie gelten als 1N€e Art JTugend und werden 1n intellektuellen
Kreisen ofters miıt Tiefsinnigkeit verwechselt. Hier lıegt vielleicht die Kr-
klärung für den ungewoOhnlıchen Erfolg, den Schriftsteller WwW1e Poe, Kafka,
KEliot. Sartre, Greene, Camus, dagan und iıhre Schüler 1n Japan en
Jedoch ist der Trübsinn des SENSEL, des Lehrers, ıcht herb oder
Der japanısche Lehrer alßt seine persönliche Bitterkeit icht seine Stu-
denten entgelten.

Man sollte U  $ erwarten, dafiß die Beziehungen zwischen Studenten
un: Professoren 1n Japan vertraulicher se]en als 1n Kuropa. Das ist aber
ıcht der Fall Das Verhältnis bleibt außerst ormell Wenn ıch Gelegen-
eıt gebe, Fragen stellen, wırd meıstens kein Gebrauch davon gemacht.
Frage ich selbst eitwas, erhalte iıch keine Antwort. un gibt Cc5
einen mitfühlenden Studenten, der dem Fremdling Behagen bereiten
mochte nd darum eine rage tormulhiert. ber schon durch die Art und
Weise, W1C CFE dies tut, und allgemeinen Unbehagen der Zuhörer



merkt INan, dafiß er eigentlıch eine nhöflichkeit und Unmanierlichkeit
begeht. Wer eine rage tellt, gx1bt damıt erkennen, dafß der sense:
se1n Werk ıcht gut getan hat, oder, Was noch schlımmer ware, der Lehrer
sollte mal die rıchtige Antwort nıcht wıssen können; dann ware der
Fragesteller verantwortlıch für die peinlıche Tatsache, dafß der Lehrer
e1in Gesicht verlieren wurde. Dasselbe Gefühl entsteht, WCLIN ıch meınen
Studenten eiINne Frage vorlege Dann bın ıch naturlich der Unhöfliche
Die Studenten stieren annn eintach gemutlı VOT sıch hın un: tun S
als ob S.1€ acht exıstierten. Wenn ich sS$1e anschaue, wenden sS1e den Blick
ZUFTFr Seite Sie meınen unbezweiftelt gul; aber ıhre  S Gefühle sind ohl
etwas kompliziert und S1E wıssen sich nıcht helfen S1ie WOoO iıhr (Ze=
sicht nıcht durch e1INeE verkehrte Antwort verlieren; sS1e wollen auch nıcht,
dafß LG  h, als für dıe verkehrte Antwort verantwortlich, meın Gesicht
verlıere, und ebensoweni1g wollen S1e sıch VOT iıhren Mitstudenten hervor-
tun. Es ist also 1nN€e 1emlich komplizierte Situation. Schließlich gebe ich
selbst mir dann die Antwort un füge achelnd hiınzu, daß auch S1iEe
ohl wüßten, aber Aaus demütiger Bescheidenheit schwiegen. Ich kann S1E
ohl etwas auflockern, indem ich den Unterricht miıt Wiıtzen un cherzen
etwas WUrZze. Von diesem Mittel mache iıch denn auch reichlich Gebrauch
Dann werden die Zungen ohl eLIwas geloöst un dıie Atmosphäre wird
el angenehmer.

In ıd Hinsıcht Sind die jJapanıschen Unwversitaten Der-
raschend einförmig. IDie wichtigsten Einflüsse auf das Denken gehen 161
€l Aus VO  — den traditionellen ostlıchen Begriffen, VO:  w} der modernen
Philosophie Niıshıdas, VO  } den europaıischen und besonders deutschen
Ideen des neunzehnten Jahrhunderts un VOIN Marxismus. Seit dem Kriegehat der intellektuell Eıinflufß Frankreichs sehr ZUSCHOMMCN. Der Einflufß
Hegels un! Nietzsches bleibt noch schr grol, weil die meısten Universi-
taten 1n der zweıten Haäl{fte des neunzehnten Jahrhunderts gegründet
sınd, als die deutsche Philosophie einen gew1ssen Höhepunkt erreicht
hatte ber seıtdem sınd NECUEC und verschiedenartige (grundverschiedene)
philosophische Strömungen, namentlich der Existenzialismus, hervorge-
treten Hegel hat den Weg gebahnt tür Marx, dessen Dialektik JapanıscheGelehrte fast nıcht wıderstehen können. Aktive Kommunisten findet INa  w}
unter den Professoren gut w1€e nıcht; aber der theoretische Marxismus
ist in viele Abteilungen der Universität eingedrungen, VOT allem 1n
die ökonomischen nd polıtischen Fakultäten. Marzxistische Auslegungenfinden auch Eingang bei vielen, die auf mehr abgelegenen akademischen
Weiden STASCH, selbst be1 den lıterarıschen, naturwissenschaftlichen,
nıschen un medizinischen Fakultäten. Der japanısche Marxismus ist Jesdoch ıcht mıiıt der eıt S50 ıst ZU. Beispiel die Arbeitswert-
theorie, die 1n der SowJjet-Union beinah tot 1St, 1in den meısten ökono-
mıschen Fakultäten Japans noch vollauf lebendig.

Der polıtısche Einfluß der Professoren wird oft über-
schatzt. Sie können Wa ıne Menge Zeıitschrifttenartikel schreiben: aber
diese werden meıstens DUr VO  w anderen Professoren und Studenten VOT-



schlungen S1ie halten sıch tern VvVon der aktıven Welt des (Geschaftsliebens
un der Politik Das CINZISC, wofür SIC sıch begeistern un: ereifern, 1st
die akademische Freiheit Keine CINZISC jJapanische eglierung ist sıcher
VOT ihrer Kritik Die Professoren sınd für 106 freie Gesellschaft viele
Jedoch urchten da{ß apan och ıcht reif für CIMn vo. demokratisches
Regiment 15t Sıie haben der heutigen (Generation mehr Pessimismus als
Hoffnung bıeten WwWas tatsachlıch C11NC große Schattenseite der Ja  ‚
nischen Universitäten ist

Die japanische Universität 1st schr empfindlich gegenü  T Pressionen
VO:  3 se1ften der Studenten Sie hat Respekt VOTL den JUNSCH Menschen und
manchmal scheint S1C So  a bange VOT ihnen SCIN Professoren tun
manchmal alles, ja populär werden Herrscht unter den Studenten
Unruhe, dann sucht INa en Forderungen, selbst den lächerlichsten, ent-
gegenzukommen Es können €1 Berutfsunruhestifter eindringen weil
die Universität nıcht SCIN eingreift

Die japanischen Studenten sınd beinah besessen VO  - politischen un
okonomischen roblemen Außerhalb der Kollegien beschäftigen S1C sıch
VOT em miıt Ihemen über die S1C Kollegsaal ıcht debattieren kon-
NC}  b Die olge 1St daß ıcht die Professoren die Studenten leiten Ur
führen, sondern dafß die Studenten die Professoren oft extiremen een
verleiten.

lles em aber finde ıch S16 K sympathisches Völkchen.
arbeite sehr SETN unter Üıhnen. Hıer v Nanzan-Universität suchen
WIT dem jugendlichen, etiwas lockeren aber doch überaus angenehmen
Auditorium nNnen Kınblick geben, WIC das Christentum bestimmte
Probleme antfaflßt und löst gebe allgemeine Philosophie und Religions-
phiılosophie un behandle daneben freie Stoffe WIC Religion un: Oko-
9 Religion Un S1074 Überbevölkerung, Religion und es un
ahnlıches Was ıch VOT CM erreichen suche, ist dies daß derjenige,
der diese offentlichen un prıvaten Kollegien gibt der Erinnerung der
Studenten weiterfortlebe als jJemand der ıhre Studentenzeit SC-

aufklärende Atmosphäre gebracht hat Nur dies wirkt nach un
wirkt tief nach Wenn 51C den Horsaal verlassen haben, iINuSsSecnN S1C auf-
richtig 5  n können: „Das schmeckt“. echr glaube ıch vorläufhig icht
erreichen können. Der FKıintlufß ırd sıch vertiefen, wenn die JUNSCH
Menschen nach ihrer Studienzeit ı en stehen. Wenn S1C spater wieder
eLiwas über das Christentum hören oder lesen, treten die Studentenjahre
wieder die Erinnerung un damıt dann auch C1NC sympathısche Per-
sonlichkeit Wird dies iıcht erreicht dann ist N1IS oder nıchts erreicht
Gelingt uns aber diese unseTrTeEe Absıcht dann sınd viele bıs Z Vorhof
durchgedrungen, und besteht dann sehr große Aussıcht dafß hre Kin-
der 15 ZUr hl auf kommen un: vielleicht 16 selbst auch noch Es 1st
jedoch außerst schwierig, dıe heutige Studentengeneration bis ZUTr Taufe

bringen Als Intellektuelle W155CH die Studenten, daß SIC bei der
Taufe allerlei Verpflichtungen auf S1C| nehmen uUssen die ıcht-



christlichen Gesellschaßt ıcht So leicht zu Scfllen sind. Wiederholt haben
Studenten MIr erzahlt, S1C seilen VO: dem höoheren del und der größeren
Vortrefflichkeit des Christentums uüberzeugt. ber die Annahme des
Christentums wurde ıhr en kompliziert un schwer machen.
Mitunter spricht INa  -} eine Mauer. Der Glaube ist 11U  - einmal eine
reine Gnade (sottes. Als Missionar steht INa  ®} oft vollıg machtlos da

Dies ıst auch der Fall hinsıiıchtlich des unter den Studenten weıitver-
breıteten Vorurteils, alle Religionen seij1en Aberglaube oder S10N, die
einfache und einfaltıge Menschen War zufriedenstellen könnten, nach der
S1C als Gebildete aber kein Bedürtfnis hätten.

Wenn Studenten Z iıntımer Plauderei IMIr kommen WasSs ıcht
allzu oft geschieht weiß iINnanı me1ıstens schon nach der ersten Unter-
redung: DIiese da werden ohl, jene anderen dagegen (und das sind
mındestens funfzehnmal sovıel) werden nı cht ZUr Taufe kommen. Der
Unterschied 1eg hauptsachlıch hierin, dafß die ersteren beten können
und auch wollen, während die letzteren das als vollıg nutzlos erachten.
Man bringt S1C einfach ıcht dazu Die Glaubenssaat geht aber 1Ur da
auf, der Boden durch befruchtet wırd Eın Hindernis ist miıt-
unter auch ohl die Sonntagspflicht, obwohl dies be1 weıtem ıcht groß
ıst W1€ die Notwendigkeit un Pflicht beten Die intellektuellen Schwie-
rıgkeiten, die INa  $ vorbringt, sınd ohl etwas oberflächlich un leicht
losen; „Wie kann Gott allmaächtig se1nN, WECeNnNn nıcht einmal en
rundes Dreieck machen kann?“ ( Wır hıer 1mM Westen sprechen VO  — einem
viereckigen Kreis.) uch kommt 11a ohl mıt veralteten evolutioniıstischen
Theorien.

Getühlseinwände haben S1e CNUßS, un diese alleın schon könnten
den Gegenstand einer ausgedehnten Studie bilden. Eın besonders großesHindernis ıst die FKFamılıen- un Verwandtschaftssolidarität: el kann
doch ıcht katholisch werden, wahrend meıine Eltern un Voreltern immer
Buddhisten SCWECSCH siınd"“. (Die Glaubensgeheimnisse als solche bilden
kein Hindernis, abgesehen vielleicht V O:  ' der wirklichen Gegenwart Christi
iIm heilıgsten Sakrament.)

Schließlich ıst Gott alleın, der W achstum g1bt, un iıst der beste
Missionar der, der durch se1n eigenes intensiv geistliches Leben die
meisten Gnaden VO  $ oben erflehen kann. ber dabei gilt wıieder: Der
Professor MU: VOT allem auch en sympathıscher un! demütiger Mensch
se1n, der durch seinen heiteren Charakter, SE1NE gediegene Kenntnis Uun!:
VOr allem durch sSe1INE Bescheidenheit imponiert. Anmaßung, Überhebungund Dünkel VOon seıten e1INes priesterlichen Professors sınd mehr als
ertraglıch auf der ganzen Welt, aber Yanz esonders 1n Japan kann
diesen Punkt iıcht nachdrücklich betonen.

Dieser Artikel über die akademische Welt Japans wuürde sehr unvoll-
staändig bleiben, wenn ich die japanischen Studenten 1m Aus-
and nıcht erwahnte. habe dıe Idee, daß sS1ie 1n der Schöpfung des

Japan ine wiıchtige Kolle spielen werden. Nach dem Kriege ist
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ihre ‘Zahll 1 etzten Jahr bis 400 gestiegeri (wobeı die vielen Assisten-
ten un! Spezialısten ıcht miıtgerechnet sınd) Von dıesen 400 studieren
975 1n den Vereinigten Staaten. apan hat zweıtellos Vorteil VonNn dieser
Entwicklung. ber be1n der Rückkehr der Studenten nach Japan entstehen
leicht Anpassungsschwierigkeiten. Während ıhres Auftenthaltes 1n KEuropa
oder 1n den Vereinigten Staaten mufßten sıe zahlreichen Schwierigkeiten
die Spitze bieten, dem Sprachproblem. Vor Jahren gingen viele
japanısche Studenten nach den Vereinigten Staaten, ausgerustet mıt eıner
DÜUT sehr beschränkten Kenntnis des Englischen. Dadurch wurde der Kon-
takt mıiıt ıhren amerikanıschen Mitstudenten erschwert und fühlten 16
Japaner sıch oft schr einsam. Da S1e den Vorlesungen der amerikanischen
Professoren NUur miıt ühe folgen konnten, WAAarTrTenmn iıhre akademischen KEr-
olge, gelinde gyesagt, 11UTr schr bescheiden

Eın anderes großes Problem bildete dıie Anpassung die Gewohn-
heıiten un die Lebensweise der Amerikaner. Für viele Studenten blieb
diese Anpassungsschwierigkeit eın ernstes Hindernıis. Schwer enttäuscht
ehrten darum viele nach apan zurück. FKäalle VO  - Selbstmord
bestimmt keine große Ausnahme.

Seit einıgen Jahren hat s1 dieser Zustand einigermaßen gebessert.
Kıs werden I11UT noch solche jJunge Leute 111S Ausland geschickt, die SC-
nüugende Kenntnis des Englischen und eiınen starken harakter besitzen.
Diese Bestimmungen sınd nıcht fruchtlos geblieben, obwohl einıge
Schwierigkeiten bleıben, besonders be1 der Rückkehr 18 Vaterland.
Es ist für viele nıcht einfach, das 1 Vergleich /A Amerika tech-
nisch noch ELiWAS rückstandıge apan miıt seinen beschränkten Möglich-
keiten un großen sozJıalen Problemen sıch direkt voll un Sanz wieder
ANZUPASSCH.

FKur die Studenten der Naturwissenschaften und Technik bestehen diese
letztgenannten Schwierigkeiten nıcht Diese Studenten tfinden ohl 1N€
Stelle un können leicht vorwärtskommen. ber andere, besonders weib-
ıche Absolventen, mussen oft mıt einer eintachen Bürostelle zufrieden
sSe1in Solches Sichbescheidenmüssen weckt bei vielen ein Gefühl VON Miß-
Jungen- und Fehlgeschlagensein. Ja, s1e sınd ihres eigenen Vaterlandes
überdrüssıg un moöchten ohl sotort wıeder verlassen, weıl dort
1in em ungeheuer komplizıer und umständlich zugeht und S1E sich
wieder 1n allerleı Gewohnheiten hineinzwangen mussen, dıe iıhnen Sar
icht mehr lıegen.

Es gıbt jedoch iıne Minderzahl, die die materiellen Versorgungen da-
heim nıicht vergleicht mıt denen 1 Ausland. Iiese jungen Menschen siınd
sıch bewußt, daß auch Japan 1n mancher Hinsıicht Bewunderung verdient.
Und s1€ haben ollkomme recht Immer wıeder hämmere ich : meinen
jJapanischen Studenten e1n, daß s1ıe ıhren eigenen kulturellen Untergrund
ıcht verleugnen dürfen und das Gute 1n der Lebensweise ihres eigenen
Landes sehen wollen mussen. EKs ist wohl sehr merkwürdig, daß e1In Aus-
länder die japanıschen Studenten auf diıe Schönheit und raft iıhrer e1-



Kultur hinweıisen muß Mehr als einmal habe ıch waäahrend INneE1NET

Vorlesungen gesprochen über das Waka VO'  3 Kaiser Meı]1
Yoki orı Ashıkı sutetie Totsukunz nı

Otoranu Kunz IO Nasuyosh: NO U ”Nd

Möge INnC1N olk nehmen Was gut un d verwerten Was schlecht 1ST un:
nıcht minder wert SC1iN als irgendein anderes Land der Welt
Dabeı habe ıch dıe Studenten angespornt die Kıgenschaften der Abend-

ander Selbstvertrauen, Inıtiatıve Sachlichkeit Akkuratesse un Selb-
staändigkeit Urteil Z verbinden miı1t den KEigenschaften der orgen-
länder mıiıt Anmut Sanftmuft Bescheidenheit Selbstbeherrschung, feinem
un tiefem Geftfühl freundlicher Reserve und erstaunliıchem Geist VO

Selbstaufopferung
Jeder japanısche Student der ‘Uın tudium 1115 Ausland geht hat

dunkt miıch dıe sıttliche Verantwortlichkeit ach SC1INer Rückkehr alles
Was durch SC1IN Stucium sich erworben hat 11 den Dienst se1nes CISCHNCN
Volkes tellen Gerade die besten Studenten sind sıch ennn auch der
Pflicht bewußt ihre Kenntnis V OIN abendländischen Leben un VO  — AaUS-
landıschen Gewohnheiten und Zuständen gebrauchen INUSSCH —

gunsten des Fortschritts iıhres Vaterlandes Bei keiner Gelegen-
heit werde ıch unterlassen darauf hammern iıcht schwatzen noch
WECN1SCT klagen, sondern energ1isch anfassen! Solche Menschen hat Japan
not1Lg Übrigens 1ST clas oberflächliche Kritisieren me1ılstens verkehrt un
VO bel Man muß dıe Dinge viel breıter und großzügiger sehen abe]i
aßt sıch dAre Wahrnehmung machen, dafß während CINISIC Japaner iıhr
Land herabsetzen, viele abendländische Studenten cıe nach Japan kom-
MCN, die japanısche Lebensweise hoch anschlagen und Es Herzen be-
dauern, das Land wıeder verlassen ZU INUSSCMN Die Japanısche Kultur hat
schr schöne Werte und besıitzt viele Klemente., die das Leben angenehmer
machen können. Ks kommt 1Ur darauf A welche Ma{fstäbe INnNan anlegt.
Die Mehrzahl der asıatıschen Studenten, die CIN1ISYC eıt Japan ZU-

bringen, kehrt nach Hause zurück mıt großen Wertschätzung der
japanıschen Bildung, Kultur un Zaivilisation und der Reize der japa-
nıschen Lebensweise Die japanısche Kultur hat CWISSCH Charme
ınd Zauber. dem 1a  ® sıch kaum. al entziehen CTMAS.

Was aber die japanıschen Studenten an erster Stelle notig haben, ist
gesunde Philosophie, die iıhrem Leben K wirkliches Znel gibt Dar-

(Ii) wWar iıch sechr froh. da{fß Gabriel arcel während SCINECT Rundreise
durch Japan überall Lande unter der Studentenschaft beglerige und
aufmerksame Zuhörer tand Bis dahin die JUNSCH (Gebildeten SC-
üttert m1t verdorbenem Abtfall krankhafter Geister W1C Sartre, Simone
de Beauvoir, Gide, Dos Passos, Ddagan die mıiıt ihrem verächtlichen
Pessimismus, iıhrer starken Betonung des Schmutzigen un Niedrigen und

C1MN Gedichtchen VO  —_ einunddrei1ßig Sılben, bestehend Aaus fünf Zeıilen mıt
respektive 5, 7! 5| 7’ 7 Sılben.



iflren immerwiederkehrén-den T Hmaa von ngs un! Verzweiflung den
Jungen Leuten alle Lebenswertschätzung und Lebensfifreude nahmen. Die
japanischen Studenten CN etwas anderes noötig als erschreckende Pro-
dukte europäischen Todeskampfes. Da kam der große Phiılosoph Marcel
miıt seiner Botschaft VO  3 Hoffnung und Liebe, mıt seiner leuchtenden
Philosophie VON der wahren (wirklichen) KExistenz un der Würde des
Individuums, mıiıt selinen klaren Unterscheidungen zwıschen Opfer und
Selbstmord. Die jJapanıschen Studenten en miıt gespannter un: auf-
richtiger Andacht iıhm zugehört. Immer wıeder erscheinen jetzt RBücher
und Artıkel über SeINE Phılosophie * Wenn 199028  3 sich nach solchen
Lichtbaken (Leuchttürmen) richtet. dann bın ıch davon überzeugt,
dafß glaänzende Fernsichten sıch für das jJapanısche olk 1m allgemeinen
und dıe jJapanıschen Gebildeten 1mM besonderen öffnen werden. Wenn
diese gesunden Grundsaätze be]1 den Japanıschen Universitäten Kıngang
finden, dann weiß iıch sıcher. dafß die japanısche akademische Welt 110e
Verjüngungskur durchmachen un 1Nn€ Kraft un Frıische zeıgen wırd
W1EC noch nıe UVO Dann werden die jJapanıschen Universitäten wirklich
Institute VO  —_ hoherer und edierer Bildung werden 1MmM Dienste der MENSCH-
lıchen Würde Das gebe (Gott in se1INner hebevollen Barmherzigkeit!

SUDAFRIKA
UONn CR Bosward

ist fast unglaublıch, W.Aas an A‘Vorrechten, Zurücksetzung, Privilegien,
Bedrückung, ja Selbstgerechtigkeit un bıtterer Not in einem kurzen
Wort legen kann. Eın solch ynamıs geladenes Wort ıst 1n der Sudc-
afrıkanıschen Union Apartheıid, das W1€ e1n Sturmwind durch die Welt-

fegte. € 1 wurden scharfe Urteile gefäallt, ohne dıe schwierigen
Verhältnisse des Landes miıt seinem Rassenproblem SCHAUCT kennen.
Man hat dıe Regierung VOTLr das Forum des Weltgewissens gefordert und
Beschuldigungen und nklagen aufgehäult, dafß das einzigartıge Land
1n sehr schlechten Ruf gekommen ist. Auf der andern Seite bemühte InNan

selber mußte wiederholt als Dolmetscher tur Gabriel Marcel auftreten.
Mein japanısches Buch uüber seıne Philosophie hat eiınen ziemlich uten Erfolg
gehabt. Leider bedeutet meın Buch 4000 Auflage) sehr wenıg 1 Vergleich
mit der Sıntflut VO  b weniger guten Büchern. Die gesammelten Schriften VOomn
Andre Giıide haben eıne Auflage VO.  - mehr als einer Million. Die Werke

nd sind in 500 000 Kxemplaren gedruckt, BonjourT ristesse VO  — Francoise Sagan 1n 300 000 Exemplaren. Dieselbe ahl hat Le
Deuxieme Sexe VO  — Simone de Beauvolnlr. Leider übersetzen dıe Japanervıel. Was ıhrem Hei:dentum entspricht.
4


